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der Kommunalpolitik erfolgreicher: 1851–
61 Bgm. von Zwölfmalgreien (Bolzano/Bo-
zen), 1861–71 Bgm. von Bozen, flankiert 
von Mandaten im Tiroler LT (1866–72). In 
Bozen verknüpfte S. städt. Infrastrukturpo-
litik mit Themen des Kulturkampfs, so fei-
erte er die Einführung der Gasbeleuchtung 
als Auftakt der liberalen Epoche des Lichts 
und des Kampfs gegen klerikale Finsternis. 
Mit seiner freisinnigen und antiklerikalen 
Werthaltung galt S. als Hauptexponent des 
Kulturkampfs in Tirol, in dem er durch sein 
polem. Talent, scharfe polit. Analysen und 
öffentlichkeitswirksame Aktionen auf der 
kommunalpolit. Bühne hervortrat. Im Lite-
raturbetrieb war der hochgebildete und 
polyglotte S. als Mitinitiator des vormärzl. 
Taschenbuchs „Alpenblumen aus Tirol“ 
(1828–30), als Freund der meisten Tiroler 
Literaten seiner Zeit, durch literar. und per-
sönl. Kontakte im gesamten dt. Sprachraum 
(u. a. mit Grillparzer, Fallmerayer, Steub, 
alle s. d., Ludwig Tieck und Berthold Auer-
bach) bedeutend. Sein schmales literar. 
Werk ist jedoch nicht über Tirol hinausge-
drungen. Seit den 1840er Jahren verf. er 
kaum noch Ged. und Dramen, sondern als 
„rücksichtsloser Fortschrittsmann“ fast nur 
noch scharfe Polemiken gegen den Klerika-
lismus, etwa für die Leipziger „Grenz-
boten“, die man auch außerhalb Tirols 
wahrnahm. Sein Artikel „Poetische Regun-
gen in Tirol“ in der „Augsburger Allgemei-
nen Zeitung“ vom 6. 12. 1843 löste den 
„Sängerkrieg in Tirol“ (Steub) aus, der eine 
dauerhafte Polarisierung zwischen liberalen 
und konservativen Autoren zur Folge hatte. 
S.s Enkel Oswald S. (geb. Bozen, 21. 11. 
1879; gest. ebd., 18. 11. 1930; röm.-kath.) 
stud. nach Absolv. des Franziskanergymn. 
in Bozen ab 1900 Jus an der Univ. Graz, 
1901–04 an der Univ. Innsbruck, wo er 
1904 auch ein Med.stud. begann; 1913 
Dr. med. Im 1. Weltkrieg diente er vorerst 
als Lt. an der serb. Front, zuletzt war er 
Rgt.arzt auf dem südl. Kriegsschauplatz. 
1918–19 trug er als Mitgl. des Bozner 
Wehrausschusses zum geordneten Rückzug 
der Frontsoldaten bei. Danach war Oswald 
S. Arzt bei der Feuerwehr in Zwölfmal-
greien. Künstler. talentiert, verf. er Lyrik 
und fertigte zahlreiche med. Zeichnungen 
nach mikroskop. Bildern sowie Karikaturen 
an. S. war einer der Gründer und jahrelan-
ger Obmann des Bozner Jagdschutzverbands. 
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Streitmann Karl, Sänger und Schauspie-
ler. Geb. Wien, 8. 5. 1853; gest. ebd., 29. 10. 
1937; mos. – Sohn eines Bankiers, Neffe 
von Rosa Csillag, Bruder von Rosa S. 
(beide s. d.), ab 1904 verheiratet mit L(o)ui-
se S. (s. u.). – S. stud. 1865–70 (mit Un-
terbrechung) Klavier am KdM, absolv. das 
Akadem. Gymn. und soll zunächst ein 
Med.stud. begonnen haben (nicht belegt). 
Er wandte sich jedoch bald dem Theater zu, 
nahm Unterricht bei Lewinsky (s. d.) und 
debüt. um 1875 in Preßburg. Nach Sta-
tionen am Berliner Nationaltheater, in Brom-
berg (Bydgoszcz), Thorn (Toruń) und am 
Hoftheater in Sigmaringen kam S. auf Ver-
mittlung A. Strakoschs (s. d.) an das Wr. 
Stadttheater. Zur selben Zeit trat er unter 
F. v. Jauner (s. d.) in kleineren Gesangs- 
und Sprechrollen auch am Carltheater auf. 
1882 setzte er seine Karriere als Operetten-
tenor am Prager Landestheater fort, wo er 
als Spinola in Johann Strauß’ „Lustigem 
Krieg“ debüt., i. d. F. große Operettenpar-
tien übernahm und daneben in Opern, etwa 
als Don José in „Carmen“, als Tamino in 
„Die Zauberflöte“ und als Manrico in „Der 
Troubadour“, erfolgreich war. Wieder in 
Wien, sang S. 1885 in der Urauff. von Jo-
hann Strauß’ „Zigeunerbaron“ am Theater 
an der Wien die Rolle des Barinkay, die zu 
seiner Glanzpartie wurde und die er über 
tausendmal verkörperte. Auch an zahlrei-
chen weiteren (Ur-)Auff. von Werken der 
goldenen und später silbernen Operettenära 
wirkte S. mit, so etwa in der von Franz v. 
Suppé eigens für ihn geschriebenen Ope-
rette „Jagd nach dem Glück“ (Urauff. Carl-
theater, 1888). Im selben Jahr gastierte S. 
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